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Kriegsnachrichten .
Einen vom Generalkommando zur Veröffent¬

lichung genehmigten Feldpostbrief , welcher sehr
anschaulich die vom 7 . Württ. Infanterie -Regiment
Nr . 125 mitgemachte 4 - Tageschlacht in der Gegend
von Vaubecourt schildert und für uns Wild-
bader umso interessanter ist , als viele unserer Söhne
bei diesem hart mitgenommenen Regiment stehen ,
entnehmen wir dem „ Schwab. Merkur " . Derselbe
lautet :

I- . (GKG .) Ich will versuchen. Euch in Nach¬
stehendem eine ungefähre , möglichst getreue Schil¬
derung der von mir „ och miterlebten , furchtbaren
1 Tageschlacht in der Gegend von Vaubecourt zu
geben . Es ist ja fast unmöglich, und die Feder
sträubt sich , diese fürchterlichen Greuel einer solchen
Schlacht zu beschreiben. Auch ist der Gesichtspunkt
des einzelnen Mannes viel zu klein , um einen
größeren , umfassenden und verständlichen Bericht
abzufassen. Nur Episoden , deren direkter Augen¬
zeuge man war, kann man beschreiben; das große
Ganze besorgt ja die Zeitung.

Nachdem wir Freitag abend (4 . Sept.) nach
anstrengendem Marsch in glühender Sonnenhitze
eine Stelle von etwa 5 Irin von El . erreicht hatten
und uns schon auf die so nötige Ruhe auf dem
nackten Boden sehnten, kam der Befehl, daß in der
Nacht das schön gelegene El . mit dem Bajonett
gestürmt werden solle . Nun wußte » wir, daß es
wieder einmal , wie schon so oft , nichts wurde mit
dem Schlafen . Um 12 Uhr gab 's denn auch Alarm
und in aller Stille wurden die Kompagnien auf¬
gestellt , ganz an der Spitze, wie immer, das bereits
sehr zusammengeschmolzene 3 . Bataillon Vcs
JnfanterieiRegiments 125 . Der nun folgende
Befehl, die Gewehre zu „ entladen " , wurde etwas
zögernd ausgeführt , denn es ist ein eigenartiges
Gefühl, mit ungeladenem Gewehr dem nahen Feinde
enlgegenzutreten . Aber Ihr kennt ja den uner¬
schütterlichen Gehorsam und das große Vertrauen
unserer Braven in ihre Offiziere . Nun wurde das
Seitengewehr aufgesteckt , und um 1 Uhr früh ging 's
unter großem Schweigen los . Nichts war zu hören
als das Stampfen der vielen schweren Stiefel auf

dem Boden. Da tauchen in der Dunkelheit die
ersten Häuser der kleinen Stadt auf . Jeder hält
krampfhaft sein Gewehr umspannt ; jeden Augenblick
erwarten wir den ersten Bleihagel in unsere ge¬
schlossenen Reihen . Jeder schaut angestrengt in
das Dunkel hinein . Doch nichts erfolgt ; kein Schuß
fällt ; 2 Rotten rechts , 2 links, ganz an die Häuser¬
reihen gedrückt , geht' s durch die Straße » ; verlassen
ist die Stadt . . Jenseits , am Rande der Stadt ,
wird Halt gemacht und wachend in einem Obst¬
garten erwartet unsere Kompagnie den Morgen .
Wie froh sind wir , als es Heller wird und wir
unsere „ Knarren " wieder laden dürfen . Bis 12 Uhr
mittags liegen wir da, dann geht's weiter über A .,
Fr . , W . auf Ev . Glühend heiß brennt die Sonne
wieder, es ist Samstag. 5 . Sept. Da kommt die
Meldung, daß zwei Divisionen feindliche Kavallerie ,
sowie starke Infanterie uns angreifen werden . So¬
fort werden Schützen- und Deckungsgräben aus¬
gehoben. Eine eigene Batterie neben uns giebt
einige Gruppen ab und schon wird der Rückzug des
Feindes gemeldet . Nun schleicht sich unsere groß¬
artige Feldküche heran und jeder erhält seinen Koch¬
geschirrdeckel voll gekochten Reis mit Fleisch , ein
herrliches Essen . Und nun hinein in das soeben
ausgehobene Loch , das unser Bett für die Nacht
wird . Gott, wie schnattere ich mit meiner voll¬
ständig nassen, durchschwitzten Unter- und Ober¬
kleidung ! Auch meine Strümpfe sind ganz naß ,
denn ich war bis über die Beine in einen Sumpf
geraten . Den erquickenden Schlaf könnt Ihr Euch
denken . Aber wir sind schon zufrieden, wenn 's nur
vorwärts geht. Wir alle wissen, fühlen , daß es ,
morgen heiß hergehen wird, denn morgen ist 's Sonn- '

tag, heiliger Sonntag , und immer Sonntags hatten '
wir die fürchterlichen Schlachten . Abwechselnd wird
gewacht nachts, in jeder Gruppe ein Mann. Es
wird hell , die Sonne zeigt ihre ersten Strahlen,
alles atmet Ruhe um uns her . Das Wetter ver¬
spricht schön zu werden . Wir liegen nun alle wach
im Graben , jeder hängt seinen Gedanken nach und
man hört aus einzelnen Aeußerungcn , daß die
braven Kameraden mit ihren Gedanken zu Haus
bei ihren Lieben weilen, bei ihren Lieben, die sich
jetzt wohl zum sonntäglichen Gang in die Kirche

richten. Doch die Feldküche ist gemeldet und zug¬
weise wird Kaffee gefaßt . Wie das gut tut, dieser
Becher voll Kaffee ohne Zucker und Milch I Gleich
geht's wieder in die Gräben . Schon glauben wir,
es gebe wieder einen neuen Marschtag ohne Kampf,
als plötzlich , etwa um 8 Uhr, die erste französische
Granatemit dem bekannten schnellzugsartigen Sausen
und furchtbaren Krach uns den ersten Morgengruß
bringt . Und nun folgt Krach auf Krach , vor uns,
hinter uns, neben uns. Wir fühlen sofort : hier
können wir nicht bleiben ; also vorwärts im fürchter¬
lichen feindlichen Artilleriefeuer . Durch die Löcher
der soeben geplatzten Granaten springen wir , in
lichten Schützenlinien . Schon rufen wieder arme,
verwundete Kameraden um Hilfe, aber wir dürfen
ja nicht , nur vorwärts, einen kahlen Hang hinunter ,
durch ein Dorf , in dem die feindlichen Granaten
dutzendweise auf den Straßen krepieren, durch einen
Bach , eine Anhöhe hinauf und hier, in einem kleinen
Obstgarten , nehmen wir Stellung . Wir sind etwa
ein Zug , mit einem Vizefeldwebel und einigen
Unteroffizieren , jedoch ohne Offizier; etwa 800 m
vor uns liegt ein Wald und am Rands des Waldes
unterscheiden ivir nun die feindlichen Schützengräben .
Jetzt können wir uns wenigstens wehren . Ich lege
eben an zum ersten Schuß, als mein Nebenmann
einen dumpfen Laut von sich gibt . Ich setze ab,
sehe hin und blicke in das verzerrte Antlitz eines
Toten. Armer Kerl ! Doch nun schieße ich auch .
Bereits verlassen die Franzosen ihre Stellungen ,
doch wie sie ausstehen, werden sie von unseren
Kugeln hingemäht . Schon hört man den Ruf : der
Gegner geht zurück, da will sich mein Vizefeldwebel
mit dem Glas überzeugen , richtet sich ein wenig
auf, nimmt das Glas an die Augen und fährt im
nächsten Augenblick mit eurem Aufschrei zurück . Ich
rufe : Wo fehlr

's l Da lacht er und zeigt mir sein
vollständig zertrümmertes Glas . Ec halte keinerlei
Verletzung ! Es geschehen Wunder ! Und nun geht's
wieder vorwärts, an Verwundeten , Sterbenden,
Toten vorbei , im furchtbaren feindlichen Feuer,
immer vorwärts. Der Wald ist erreicht , hindurch
mit aufgepflanztem Seitengewehr und Hurrah !
Mein letzter , lieber Leutnant d . R . D . fällt ; meine
armen Kameraden bleiben rechts und links liegen

Gerichtet .
Roman von Franz Wichmann .

801 (Nachdruck verboten.)
„Ich verbitte mir deine dummen Scherze !" sagte

sie heftig .
„Ein Scherz," meinte Robert , „und so böse sein,

das stimmt nicht zusammen !"
Klara öffnete rasch die Tür zum Nebenzimmer .
„Du weißt , daß ich es nicht liebe !" sagte sie kurz.
Die Försterin rauschte im größten Staat herein .
„Pardon , daß ich Sie ein wenig habe warten

lassen !" lächelte sie.
„Ich bewundere Ihre Schnelligkeit , gnädige Frau !"

schmeichelte Robert . „Nicht alle Damen verstehen es
wie Sie ! Die Kunst der Toilette ist vielleicht die
Müßte, schwierigste aller Künste !"

Frau Adelheid war entzückt !
„Ach, nicht wahr , das habe ich auch immer ge¬

glaubt !" Sie betrachtete sich wohlgefällig im Spiegel .
»Ich bin wirklich sehr zufrieden !"

„Aber jetzt allons, Mama, " rief Otto ungeduldig ,
«es ist höchste Zeit , das Konzert wird bereits begonnen
haben !"

„Tut nichts," meinte die Försterin , „es ist ja nur
sei» , ein wenig zu spät zu kommen, gerade wie im
Theater ! "

„Ja , ja , die gnädige Frau Mama weiß schon, was
-um guten Ton gehört !" lächelte Robert Otto zu .

„Ei . ich müßte mich ja schämen, wenn es anders
Wäre !" sagte diese , die seine Worte gehört hatte .
. Otto trat zu ihr .

„Deinen Arm , Mama !"

„ Immer galant !" schmunzelte Frau Adelheid , und
nahm den Arm des Sohnes . „Was der Vater auch
sagt, du bist doch ein Herzensjunge !"

Und ohne sich weiter um Klara zu kümmern , die
sich noch im Nebenzimmer zu tun machte, verließen
die drei die Wohnung .

6 . Kapitel .
Als Klara das Wohnzimmer wieder betrat , warf

sie sich auf das Sofa und stützte den Kopf in die
Hände .

„Sie gehen alle," sprach sie vor sich hin , „ ohne
mir Adieu zu sagen, und lassen mich allein ! Es ist
wahr , ich will es so . Es ist auch das beste !" .

Entschlossen die Anwandlung sentimentaler
Schwäche von sich abschüttelnd, sprang sie aus und
trat an das Fenster .

Drunten auf der Straße sah sie eben noch die
Ihren vorübergeben . Ein wehmütig -bitteres Lächeln
umspielte ihren Mund .

„Es ist Heuchelei von ihm , ich weiß es," fuhr sie
fort , laut zu denken, „nicht ihr zulieb, des Geldes
wegen tut er's ! O , Gott , daß es so weit mir ihm
kommen mußte ! Aber dieser Herr von Hohlen und
die anderen , es sind die bösen Geister , die ihn ver¬
führen ! Wenn er einen andern Umgang hätte , mit
einem wahren Mann wie Hellborn , aber nein, "

unterbrach sie ihr Selbstgespräch , „ich will gar nicht
daran denken, es ist ein Unglück dabei . An jenem
Tage, da ich mit ihm sprach, habe ich das goldene

Herz verloren . Wenn der Vater es bemerkte ! Er
glaubt , es hänge noch an der Schnur , die ich um
den Hals trage !"

Sie öffnete das Fenster und lehnte sich ein
wenig hinaus .

„Könnte ich ihn nicht auch sehen?" fuhr es ihr
durch den Sinn . „In der Union findet sein Vortrag
statt , nicht sechs Häuser von hier , das große Ge¬
bäude mit dem Säuleneingang , das man von hier
aus sehen kann .

"
Sie blickte nach der Uhr . Es war noch viel

zu früh -
„Ach, wenn ich hinüberfliegen könnte, ein paar

Minuten .
" sann sie weiter , „eine Viertelstunde nur ,

niemand würde mich vermissen und ich könnte ihn
hören , seine Stimme !"

Jäh stockte ihr Gedankengang .
„Mein Gott , was ist denn das ?" flüsterte sie.

„Steht dort vor dem Hause " — sie beugte sich rasch
aus dem Fenster , zog sich aber ebenso rasch mit ganz
roten Wangen wieder zurück, — „die Gestalt — er
ist es, Hellborn ! Er blickt hierher , und jetzt — jetzt
geht er, o, wie schade , geht ! Nein , Herr im Himmel ,
er kommt hierher , ja , er ist es wirklich, und , mein
Gott , er grüßt mich !"

Sie konnte nicht anders . An allen Gliedern
bebend, mußte sie seinen Gruß vom Fenster herab
erwidern . Dann aber wich sie verschüchtert vom
Fenster hinweg und verbarg sich hinter der Gardine ,
um hennlich seine weiteren Schritte ru beobachten.



und flehen mich an . Einem verbinde ich das ab¬

geschossene Bein , aber dann muß ich den Kameraden

nach . Wir steigen über viele tote Franzosen hin¬

weg . Hinaus geht 's wieder auf die Ebene , und

neues , rasendes Feuer empfängt uns . Doch , nur
vorwärts gibt ' s für uns .

Es ist 7 Uhr abends und daS Schießen ver -

stummt allmählich . Noch einmal schlägt eine feind¬
liche Granate 10 Meter neben mir ein, noch ein -

mal schreien die Verwundeten auf , dann wird ' s still
und stiller . Todmüd sind wir , aber auch stolz,
denn wir haben den Feind wieder zurückgeworfen ,
wir haben gesiegt und ihm große Verluste beige - ^
bracht . Jetzt ist' s Nacht , doch statt der ersehnten ,
Ruhe wird vormarschiert . Zuerst die Chaussee ,
dann durch ein verlassenes , brennendes Dorf , immer
weiter bis zu einer Anhöhe , wo gehalten wird .
Schon ist die treue Feldküche da . Das Essen wird

gierig verschlungen , dann werden die Gewehre zu¬
sammengesetzt , und bei den Gewehren , trotz Kälte
und Wind , finden wir bald einen kurzen , toten - ,
ähnlichen Schlummer .

Montag (7 . Sept .) früh 5 Uhr wird geweckt. ^
Kaffee gibts heute keinen , Brot haben wir , pro
Mann ' /s - Laib , am Sonntag erhalten , das muß
reichen . Ich hatte fürchterliches Magenweh und

fühlte mich daher krank , doch um 6 Uhr beginnt
schon wieder die feindliche Artillerie , Hunderte von ,
Granaten und Schrapnells in unsere Reihen zu

'

werfen . Unsere Kompagnie mit dem Hauptmann
als einzigem Offizier , liegt in Kompagniekolonne
hinter einer Batterie auf freiem Feld . Doch da !
kommen sie schon, die Granaten und Schrapnells .

'

10 Meter von unserem Zug schlagen sie em , uns
mit Erde und Eisen überschüttend . Unser Haupt - '

mann sieht ein, daß wir hier nicht bleiben dürfen /
sonst sind wir verloren . Im letzten Augenblick
ziehen wir uns daher nach rechts hinter die Anhöhe .
Wir halten unseren seitherigen Platz noch keine
2 Minuten verlassen , als auch schon drei feindliche
Granaten nacheinander genau dahin sielen , wo unsere
zusammengeschmolzene Kompagnie gelegen hatte .
Doch gleichgiltig sahen wir zurück, das war nicht
das erste Mal , daß wir dem Tode entronnen sind .
Noch einige Stunden lagen wir dann im feindlichen
Granatfeuer , dann gings von neuem vor , über
Tote und Verwundete hinweg , durch ein Dorf ,
an einen Bach , wo wir wieder sammelten ; doch
schon wieder fehlten bekannte Gesichter . Mein Gott ,
es ist doch furchtbar und die Tränen standen man¬
chem in den Augen . Da sahen wir auch wieder
unseren Major und zugleich erhielt das Bataillon
den Befehl , die vorliegenden beiden Höhen , die vom
Feinde besetzt waren , zu nehmen . Also wieder auf, !
dem Hauptmann nach . Noch waren wir nicht ganz !
oben , da gesellt sich zu dem rasenden Artilleriefeuer
noch ein wahrer Hagel von Jnfanteriegeschossen . '

Rechts und links fielen die Helden nieder . Da wirst
auch der Hauptmann beide Arme in die Luft ; ein !
Schuß in den Arm und einen in die Brust hatten
ihn hingestreckk. Ein Unteroffizier führt ihn auf
einem Karren zurück. Also unserem Major nach l
Ich sah ihn immer vor mir , das Gewehr in der
Hand , als allerersten des Regiments . Doch nun wird
das feindliche Feuer so furchtbar , daßauch die Tapfer¬
sten stutzen und Miene machen , zu weichen . Doch
mit lauter Stimme ruft vorne unser Major , ein Held .
Ich bin der erste neben ihm und brülle : Vorwärts .

Und endlich kommen sie , Mann für Mann , legen
sich schweigend hin und schießen. Mein Major ,
fragt mich nach Namen und Kompagnie ; ich sol^
eine Auszeichnung erhalten . Und nun schieße ich
neben meinem Major , auf die in Hellen Haufen ^

zurückflutenden Franzosen , als Auflage für mein

Gewehr einen toten , bereits in Verwesung über¬

gegangenen Franzosen . 3 Stunden lang schieße
ich so , trotz des furchtbaren Verwesungsgeruchs
des Toten . Dann wird es Nacht und wir wur¬
den von dem mit so viel Tapferkeit und Blut ge¬
nommenen Hügel zurückgezogen , gesammelt und
neu eingeteilt . Nun wollten wir nur noch schlafen .
Da hatten wir uns aber verrechnet , denn sofort
wurde mit Schanzen begonnen . Tiefe Deckungs¬
gräben gegen feindliches Artilleriefeuer sollten wir

ausheben , es gehe um unser Leben , lind da

nahmen wir todmüde die kurzen Spaten zur Hand
und gruben in steinhartem , steinigen Boden , in
der Stunde 10 ein tief . Aber es ging um das
Leben und wir gruben ; manche weinten , es war
hart . Am Morgen (8 . September ) erhielten wir
— es war noch Nacht — einen Kaffee und dann
hinein in die Gräben , welche manchem Braven

zum Grab werden sollten . Wir hatten die Gräben
mit unserer schwachen Kraft so klein als möglich
gemacht und der Raum für den einzelnen war
daher mehr wie beschränkt . Zusammengerollt zu
einer Kugel , lagen wir da , mit dem ersten Hellen
Schein im Osten ging

's los , furchtbar , alles bis¬
her Erlebte überbietend an Fürchterlichkeit , so flogen
die feindlichen Granaten um unsere Gräben . Sie
mußten wiffen , wo wir lagen , so gezielt waren
die Hunderte von Schüssen . So lagen wir , bis
es wieder Nacht wurde ; keiner durfte sich regen ,
den ganzen Tag überschüttet mit Granatfetzen .
Bei Nacht durften wir heraus , die steifen Glieder
werden gestreckt und die Feldküche kam . Sofort
nach dem Essen mußten wir weiterschanzen bis
zum Morgen . Dann kam der Mittwoch morgen .
Hinein in die etwas tieferen Gräben und beim
Morgengrauen ging 's wieder los , Schuß auf Schuß .
Tote , Verletzte , Erde und Steine um den Kopf ,
auf den man zum Schutz den schweren Tornister
hielt . Aus einem Graben hörte man laut beten ,
aus einem andern religiöse Lieder singen Es gibt
ja keinen Ausdruck , um diese Gefühle zu beschreiben .
Mittwoch nacht dasselbe . F ? ldküche,Esjen undWeiter -
schanzen . Ihr fragt Euch wohl , wann wir schliefen.
Nun bei Tag , im gräßlichsten feindlichen Artillerie¬
feuer , so abgestumpft waren wir und so todmüd . Da
APttwoch ( 9. Sept .) nachts 12 Uhr der Befehl ,
nicht weiter zu schanzen ; es wird ein Sturmangriff
mit Bajonett gemacht . Eine Stunde Ruhe gönnt
man uns , dann wird entladen , Bajonett hinaus
und Marsch , dem Feind , dem Tod entgegen . In
geschlossenen Kolonnen gehts vor . 11 . Komp , ganz
vorne . Etwa 1 Stunde sind mir marschiert , da
fährt der erste Bleihagel in unsere Glieder .
Dutzendweise fallen die Braven , doch vor , nur vor .
Fürchterlich dröhnt unser Hurra durch die Nacht ,
der Feind weicht . Da setzt ein furchtbarer Wolken¬
bruch ein, in 10 Minuten sind wir bis auf die
Haut durchnäßt ; die armen Verwundeten ! Mann
auf Mann fällt , ein Offizier nach dem andern , der
Major , sein Adjutant . Nur noch einen Hauptmann
und einige Leutnants haben wir . Von überall
her erhalten wir jetzt Feuer ; es ist gräßlich , und

selbst dürfen wir doch nicht schießen . Da heißt es
halt eingraben . In 2V- Stunden Hab ich im
Wolkenbruch meinen Hauptmann und mich voll¬
ständig eingegraben . Ich erhalte eia Lob . Nun
wirds Tag . Ls ist Zeit , denn mein Hauptmann
und ich stehen schon bis zum Knöchel im Wasser .
Eine Brigade Franzosen liegt vor uns tief ein¬
gegraben an einem Bahndamm . Nun können wir
auch schießen . Kaum haben wir begonnen, da
laufen sie auch schon . Es ist wohl das Gräßlichste ,
was meine Augen je sahen . Eine Brigade Fran¬
zosen Mann an Mann , in dichtem Schwarm liefen
sie zurück. Sie mußten eine 800 Meter lange
deckungslose Anhöhe hinaus , aber nur wenige
Mann erreichten die Höhe , so wurden sie zusammen -
geschossen. Ich konnte nicht schießen, sondern ich
weinte wie ein kleines Kind . Dann taumelte ich
mit vor . Hinter einem Garbenbündel liegt ein
gesunder Franzose , er liegt auf mich an , im letzten
Augenblick seh ichs, werf mich zurück, doch in der
Hand saß der Schuß . Meine Kameraden haben
ihn dann stumm gemacht . 12 Km . schleppte ich
mich zurück, wurde verbunden , dann 8 Km . aus
einem Wagen , 6 Km . zu Fuß , 60 Km . auf dein
Lastauto . 35 Km . auf dem Trittbrett eines „ Tietz" -
Lieferungsautos in strömendem Regen , 1 Tag und
1 Nacht im Viehwagen , dann Genesungsheim
Landstuhl . — Furchtbar ist der Krieg . Doch der
Sieg ist unser . *

London , 30 . Sept . (W . T . -B . Nicht amtl .)
Die Admiralität gibt bekannt , daß während der
letzten Tage der Kreuzer „ Emden " im Indischen
Ozean die Dampfer „Tumerieo " , „ Kinglud",
„ Riberia " und „ Toyle " weggenommen und in den
Grund gebohrt und ein Kohlenschiff weggenommen
hat . Die Bemannungen der Schiffe wurden auf
dem Dampfer Cyfedale , der ebenfalls genommen ,
aber wieder freigelaffen wurde , nach Kolombo

gebracht , wo sie gestern früh eintrafen .
Tokio , 30 . Sept . (W . T . - B . Nicht amtlich.

Reuter .) Die Japaner haben am Sonntag die
Deutschen , 3 Meilen von Tsingtau entfernt , an¬

gegriffen .
K o n st a n t i n o p e l , 30 . Sept . (W . T . -B.

Nicht amtl . ) Zur Rechtfertigung der vollständigen
Sperrung der Dardanellen stellt eine halbamtliche
Note fest, daß die englische und französische Flotte
seit einiger Zeit am Eingang der Dardanellen
kreuze . Deshalb habe die Regierung beschlossen,
die Dardanellen zu sperren und sie nicht wieder

zu öffnen , bis die genannten Flotten sich von der

Meerenge entfernt haben .
Köln , 30 . Sept . Die „Köln . Ztg .

" meldet
von der holländischen Grenze : Aus Kapstadt wird

berichtet : Der Premierminister Botha , der den

Befehl über die gegen Südwestafrika vorgehenden
Truppen nach dem Rücktritt des General Beyers
selbst übernommen hat , hielt iü einer Versammlung
von etwa 5000 seiner Wähler zu Bank in Trans¬
vaal eine Rede , worin er die Beteiligung des süd¬
afrikanischen Bunds an dem Krieg verteidigt und

behauptet , daß dieser Krieg England zu seiner
Verteidigung aufgezwungen sei . Die Versammlung
nahm einen Beschluß an , der die Politik der

Regierung billigt . Ein Zehntel der Anwesenden
sprach sich jedoch dagegen aus . Diese Meldung
des Reuterbüros bedarf der Nachprüfung . Uebrigens

Gerichtet .
Roman von Franz Wichmann .

31s (Nachdruck verboten . )

Ihre Schrecken , ihre Bestürzung wuchsen mit jeder
Sekunde . Ter Gefürchtete und doch Ersehnte kam
quer über die Straße auf das Vorderhaus zu . Jetzt
trat er in den Hof und —

„Jesus Maria, " schrie Klara auf , „er öffnet die
Tür !"

Was wollte er nur ? Es wohnte da unten ja
niemand . Jetzt kam er die Treppe herauf . Sie ver¬
ging fast vor Angst . Den Vater konnte er doch
nicht suchen , seinen Feind . Kam er zu ihr ? Aber
nein , das durfte nicht sein ! Sie wollte das Zimmer
verriegeln , doch es war schon zu spät . Nur an die
Tür eilte sie noch , um sie wenigstens zuzuhalten .
Sie hatte es ja dem Vater versprochen , nicht wieder
mit Hellborn zu sprechen , und wenn er mm erführe ,
daß sie ibn doch wieder gesprochen batte -

Allem , alle Kraft , mit der sie sich wappnete , er¬
lahmte , als sie von draußen eine tiefe Stimme
ihren Namen sprechen hörte :

„Fräulein Reiner !"

Ihre Hände sanken herab .
„Herein !" kam es zitternd , unwillkürlich über

ihre Lippen .
Die Tür wurde langsam geöffnet und , in einen

langen , grauen Mantel gehüllt , das bärtige Gesicht
von einem breiten Strohhut überschattet , trat Hellborn ,
einen derben Stock in der Hand , über die Schwelle .

„Glauben Sie nicht , Fräulein Reiner, " begann
er , «daß ich Ihr Alleinsein —"

„Wie , Sie wissen ?" unterbrach das Mädchen ihn ,
noch mehr erschrocken, „Sie wußten — und konnten
dennoch hier —"

„Eindringen , wollen Sie sagen !" fiel er ihr ins
Wort . „Eben darum , weil ich anders nicht konnte !
Und ich habe lange auf diesen Augenblick gewartet ,
ich wollte —"

Da er noch immer an der Tür stehen geblieben
war , suchte Klara ihm den Weg in das Zimmer zu
verwehren .

„ Aber , mein Gott, " sagte sie, „ so bedenken Sie
doch —"

Hellborn ließ sie nicht aussprechen :

„Ich wollte nichts Unrechtes , gewiß nicht . Ver¬
trauen Sie nur so wenig ? Nur zu Ihrem Eigentum
wollte ich Ihnen wieder verhelfen !"

„Zu meinem Eigentum ? " fragte sie verwundert .
„Ja , haben Sie nichts vermißt, " fragte Hellborn

dagegen , „seit jenem Tage , im Steinbruch bei Grün¬
wald ?"

„ Mein goldenes Herz ?"

„Ich fand es unlängst erst , durch Zufall , bei
einer Reparatur einer vermorschten Stelle , unter dem
Boden meiner baufälligen Hütte . Es konnte nur
Ihnen gehören !"

Klara vergaß es , ihm noch länger den Weg ins
Zimmer zu verwehren ; in lebhafter Erregung trat
sie Hellborn näher .

„Und Sie bringen es mir ? O , tausend , tausend

Dank ! Ich hatte keine Ahnung , wo ich es verloren
haben konnte . Nur , daß es an jenem Tage geschah,
wußte ich , und lebte in steter Angst , daß mein Vater
es vermissen und mich danach fragen würde - El

schenkte es mir , als ich noch ein Kind war .
"

Hellborn suchte in seinem Gewände :

„ So bin ich noch zu rechter Zeit gekommen !"

„ Ich hatte schon lange die Hoffnung aufgegeben,
es wiederzuerhalten, " fuhr Klara fort , „nachdem so

lange Zeit darüber verflossen war !"

„Machen Sie mir deshalb keinen Vorwurf !" la !

er mit seiner tiefen , ruhigen Stimme . „Wie sollte ich

es Ihnen zukommen lassen , ohne daß es Ihr Verräter

geworden wäre ? Ich weiß ja , Ihr Vater haßt mich '

Und ich sah Sie nie mehr allein !"

„Und dennoch , heute , hier in der Stadt wagten

Sie es —"

„ Weil ich wußte , daß Sie allein seien !" entgegnen
er einfach .

„Sie sahen meine Mutter , meinen Bruder fort-

gehen — und da , nicht wahr , vermuteten Sie , daß -

Hellborn neigte bejahend das von langem , ste>

herabhängendem Blondhaar umwallte Haupt .

„Ich hatte auch zuvor im Vorübergehen Ihre "

Later im Wirtshaus sitzen sehen !" ergänzte er.

„O , wie danke ich Ihnen !" sagte Klara von neuem

im herzlichen Tone . „Ich hatte Mut und Bertram -

verloren , seit mir das goldene Andenken fehlte. E»

war mir wie ein Talisman !"

(Fortsetzung folgt .)



reisen Beyers und Dewet im Lande umher, um
ihren entgegengesetzten Standpunkt zu vertreten,
daß die Buren nur dann gegen die Deutschen
fechten sollen, wenn diese in ihre Kolonie einfallen.

Allein in Berlin haben in den ersten drei
Kriegswochen nicht weniger als 1700 Geschäfte die
fremdländischen Bezeichnungen an Schaufenstern
Md Schildern entfernt und durch entsprechende
deutsche Aufschriften ersetzt. Von 1200 größeren
deutschen Gastwirtschaften der Rejchshauptstadt
Huben fast 1000 die rein deutsche Speisekarte ein¬
geführt. Wichtiger als diese Erscheinungen ist die
Einsicht weiter Kreise , daß es wenig vaterländisch
gehandelt ist, fremde, namentlich englische und
französische Erzeugnisse dort zu bevorzugen,
»io gleichwertige deutsche dem Verbraucher zur
Verfügung stehen . Die Mannheimer Handels¬
kammer sagt aber : Wir führen diesen Krieg nicht,
um uns hinterher von der Außenwelt abzuschließen ,
wie wir es heute zum Teil durch die Macht der
Verhältnisse sind . Nach dem Friedensschluß hoffen
wir, daß das Ausland unsere deutschen Erzeugnisse
in noch viel höherem Maße uns abnimmt, als
vor dem Kriege, denn unsere Volkswirtschaft ist
für sehr viele Erzeugnisse von der Ausfuhr auch
nach solchen Ländern , mit denen wir augenblicklich
Krieg sichren, geradezu abhängig , was wiederum
durch nichts deutlicher vor Augen geführt werden
könnte , als durch die gegenwärige Lage . Ein
blindeiferndes Vorgehen gegen alle fremden Er¬
zeugnisse ohne Unterschied dürfte für unsere künftige
auswärtige Handelspolitik die denkbar schlechteste
Vorbereitung sein .

Aus Ktuöt , Wezi r. k > Wingebung
Wildbad , 2 . Okt . In der letzten Aus¬

schußsitzung des Hilfsvereins wurde beschlossen,
an die bedürftigen Familien hiesiger Ausmarschierter
aus den ersammelten Mitteln ab l . Oktober 1914
monatliche Unterstützungen von 10 — 15 Mk . je
nach dem Grad der Bedürftigkeit zu gewähren.
Die Unterstützungen werden durch die Vermittlung
der aufgestellten Fürsorgerinnen ausbezahlt werden.
An einzelne Familien können an Stelle des
Geldes auch Lebensmittel verabfolgt werden.
Diese Unterstützungen werden neben den Unter¬
stützungen aus Reichs- und städtischen Mitteln

gewährt, so daß hier einer Notlage der Familien
vorgebeugt sein dürfte . Eine bedürftige Familie
mit 4 Kindern z . B . erhält jetzt voin Reich 33 Mk . ,
von der Stadt 16 . 50 Mk. und vom Hilfsverein
10 — 15 Mk., zusammen 59 . 50 Mk . bis 64 .50 Mk.
monatlich.

Pforzheim , 1 . Okt. Auf dem Güterbahn¬
hof hier entsprang heute früh ein Eisbär , den
sich Tiergartenbesitzer G . Kern hier hatte kommen
lassen . Obgleich es eine aufregende Jagd gab,
bis das Tier wieder eingefangen war, ging es
doch ohne jeden Schaden ab . Um Mittag konnte
es in dem Tiergarten auf dem Hachel eingeliefert
werden.

Letzte Nachrichten.
W .T .B . Großes Hauptquartier , 2 . Okt. ,

morgens 5 .40 Uhr. Am 30 . Sept . wurden die
Höhen von Rohe und Fresuoy nordwestlich
Noyon den Franzosen entrissen . Südöstlich von
St . Mihiel wurde am 1 . Okt . der Angriff von
Toul her zurückgewiesen ; die Franzosen hatten
dabei schwere Verluste .

Der Angriff auf Antwerpen schreitet erfolg¬
reich fort .

Auf dem östliche« Kriegsschauplatz sind keine
Veränderungen zu verzeichnen .

(W . Tel.B .) Großes Hauptquartier ,
2 . Okt. Vor dem westlichen Armeeflügel erneute
Umfassungsoersuche der Franzosen wurden ab ge¬
wiesen . — Südlich Roye wurden die Franzosen
aus ihren Stellungen geworfen. — In der Mitte
der Schlachtfront ist die Lage unverändert .

Die in den Argon nen vordringenden Truppen
erkämpften im Fortschreiten nach Süden wesentliche
Vorteile .

Oestlich der Maas unternahmen die Franzosen
aus Toul energische nächtliche Borstöße ,
die unter schweren Verlusten für sie zurück-
gewtesen wurden .

Vor Antwerpen sind die Forts Wavre ,
St . Catherine und die Redoute Dorpwelot
mit Zwischenwerken gestern nachmittag 5 Uhr
erstürmt worden . Fort Aalsern ist eingeschloffen .
— Der westlich herausgeschobene wichtige Posten
Termonde befindet sich in unserem Besitz.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz scheint der

Bormarsch russischer Kräfte über den Niemen
gegen das Gouvernement Suwalki bevorzustehen.

Berlin , 3 . Okt. Zu den neuesten Meldungen
des großen Generalstabs schreibt der „Berliner
Lokalanzriger " : Die Nachrichten vom westlichen
Kriegsschauplatz sind außerordentlich erfrischend .
Wohl ahnten wir , daß die französische Offensive
im Zusammenbruch begriffen sei, aber daß unsere
Truppen nach 17tägigen ununterbrochenen Kämpfen
imstande sein würden, ihrerseits die Offensive zu
übernehmen, das ist ein außerordentlicher Beweis
für die Brauchbarkeit unserer Soldaten und für
den prächtigen Kampfesmut , der sie erfüllt . Der
Feind ist beträchtlich zurückgeworfen worden, und
was das bedeutet, liegt auf der Hand . — Unser
rechter Flügel , welchen die Franzosen umklammern
wollten, ist aus der Verteidigung zum Angriff über¬
gegangen und drückt den Feind täglich weiter nach
Paris zurück. — Der Drehpunkt der Operationen
liegt bei Toul und Verdun . Haben wir ihn in
unseren Händen , dann ist die Entscheidung für die
ganze Schlachtlinie gefallen.

Rotterdam , 1 . Okt. G -K .G . Die „ Daily
Mail " berichtet aus Tokio, daß die Japaner
in den ersten 4 Wochen bei den Kämpfen um
Tsingtau 312 Tote und 9 Flugzeuge verloren haben.

Afghanistan soll nach Meldungen türkischer
Blätter 400 000 Mann gegen England und 300000

. Mann gegen Rußland in Marsch gesetzt haben . —
! Rußland dagegen prahlt , demnächst 5 Millionen
Mann gegen seine Feinde zu werfen.

Berlin , 2 . Okt . Die „Voss . Ztg.
" erfährt

über Malmö aus St . Petersburg : Nach einer
Mitteilung aus Erzerum seien türkische Emissäre
nach Persien gesandt worden, um den Durchmarsch
türkischer Truppen durch die persische Provinz
Aserbaidschan gegen die russische Grenze vorzu-
bereilen.

Ganz unverkennbar ist alles , was geschehen
ist und geschieht »ur die Bahnung des Wegs zu
einem besseren Ziel hin . Ist doch alles in der
Welt nur Uebergang . Wir müssen durch !
Sorgen wir nur dafür, daß wir mit jedem Tage
reifer und besser werden !

Königin Luise .

Wildbad .

tickaü lltiiuichulig,
betreffend das

polizeiliche Melöewefen .
Es wird auf nachstehende Bestimmung der Min . -Bers .

vom 20 . Dezember 1913 — Melvepolizeiordnung —
aufmerksam gemacht :

8 4 .
1 . Wirte und andere Personen , die gewerbs»

mäßig Gäste beherbergen, haben über die bei
ihnen übernachtenden Personen fortlaufende
Verzeichnisse zu führen, worin der Tag der Aufnahme
und der Abreise, der Name , der Stand oder Beruf und
der Wohnort jedes Uebernachtenden einzutragen sind . Die
Gäste haben die erforderliche Auskunft wahrheitsgemäß zu
erteilen.

2 . Die Verzeichnisse oder Auszüge daraus sind der
Ortspolizeibehörde in regelmäßiger , von ihr zu be¬
stimmender Wiederkehr vorzulegen .

3 . Die Verzeichnisse sind mindestens 2 Jahre lang
auszubewahren und bei einem Geschäftswechsel dem neuen
Inhaber , bei Geschäftsaufgabe aber der Ortspolizeibehörde
zu übergeben .

Die nach oben von den Wirten und anderen Personen ,
die gewerbsmäßig Gäste beherbergen (also allen Zimmer¬
vermietern) zu führenden fortlaufenden Verzeichnisse über
die bei ihnen übernachtenden Personen sind der Polizei »
behörde (Meldeamt) jährlich 2 mal und zwar in
der Zeit vom 1 . bis 5 . April und 1 bis 5 . Oktober
zur Einsicht vorzulegen .

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmung
werden gemäß Art. 15 Z . 2 des Polizeistrafgesetzes bestraft.

Wlldbad , den 2 . Oktober 1914 .
Stadtschultheißenamt:

Baetzner .

Ireiw . Jemrivehr Mildbad
Am Sonntag , den 4 . Oktober 1814 ,

morgens V- 8 Uhr
rückt die gesamte Feuerwehr einschließlich
der Reserve zu einer

Haupt ü l> u u ii
aus .

Das Kommando .
Entschuldigungen werden nicht angenommen. Fehlende

bestraft.

Jungdeutschland .
i Sonntag, 4 . Okt., 2Vi Uhr,

Au s marsch ,
von der Turnhalle aus.

Strickwolle,
Kamelhaargarn

in bester Qualität
empfiehlt

G . Averl 'e , fen.
Inh E Blumenthal .

LsLdiMMsk
reieks^ usrvkM io üeataoker ,
tzN8ll8okvru . krsvLSslsvüer
Literatur .

^1 . psucrlcs ,
Lnranlagon.

I (t .kll88dMll-IMs
in diversen Farben, rasch und
gut trocknend, empfiehl!

Nok - IrsidSL .

Wie neu wird jeder mit
Bechtel's Salmiak - Gallseife
gewaschene

Stoß jeden Gewebes.
Vorrätig bei

/ o . Absatz 5SN . ,
Ink . O Slumsnttisl .

^ 1s . Helles

Godenöl
per Liter 60 Pfg . empfiehlt

Rods§ ' LMLsr .

Äckaillltmachtt ng
Um die Versendung kleiner Bekleidungsstücke und

Gebrauchsgegenstände an die Angehörigen des Feldheeres
zu erleichtern, wird zunächst versuchsweise auf die
Dauer einer Woche, vom 5 . Okt bis einschließlich
11 Oktober das Meistgewicht der Feldpostbriefe
Von 258 F auf 588 A erhöht. Wenn die Ver¬
hältnisse es gestatten, wird die Zulassung der 500 x Briese
bald wiederholt werden . Die Gebühr für die Feldpost¬
briefe über 250 bis 500 x beträgt 20 Pfg . Gleichzeitig
wird die Gebühr für die Feldpostbriefe über 50 bis 250 g
dauernd auf 10 Pfg. ermäßigt.

Die Sendungen mit Wareninhall (Liebesgaben-
Päckchen) müssen sehr dauerhaft verpackt sein . Nur starke
Pappkarlons, festes Packpapier oder dauerhafte Leinwand
sind zu verwenden. Für die Wahl des Verpackungsstoffs
ist die Natur des Inhalts maßgebend ; zerbrechliche Gegen¬
stände sind ausschließlich in starken Kartons nach vor¬
heriger Umhüllung mit Papier oder Leinwand zu verpacken .
Die gebräuchlichen Klammerverschlüffe sind fast durchweg
ungeeignet.

Streichhölzer und andere feuergefährliche Gegenstände ,
insbesondere Taschenfeuerzeuge mit Benzinfüllung sind von
der Versendung durch die Feldpost unbedingt ausgeschlossen.

Die Aufschriften sind auf den Sendungen nieder-
zuschreiben oder unbedingt haltbar auf ihnen zu befestigen
und müssen deutlich , vollständig und richtig sein . Sie
müssen , worauf wiederholt hingerviesen wird, außer dem
Namen und der Dienststellung des Empfängers die mög¬
lichst vollständige Angabe des Truppenteils, dem er ange¬
hört , enthalten , und zwar tunlichst in der Reihenfolge des
Vordrucks auf den amtlichen Feldpoftkarten und Briefum¬
schlägen , wobei genau zwischen Linien- , Reserve-, Ersatz-,
Landwehr - und Landsturmiruppenteilen zu unterscheiden ist .
Reicht der Vordruck zur Bezeichnung des Truppenteils
nicht aus, wie das bei Formationen mit besonders langen
Namen Vorkommen kann , so sind die Bezeichnungen an
sonst geeigneten Stellen der Aufschriftseile übersichtlich
niederzuschreiben .

Sendungen , die den vorstehenden Bedingungen nicht
entsprechen , werden von den Postanstalten unweigerlich
zurückgewiesen .

K. Generaldireklion der Wen u. Telegrapheu.
Mm MMzgodulö LilMßim -l'sck

beginnt in s.Msn LIsssen äs» neue Semester (äss 106 .)
mit voltsm I,ekrp6rsonsl sm 8. Oktober , krospskts unä
Hsksrenrsu äureb



Bekanntmachung
betreffend

Arbeitsvermittlung .
I . Um der durch die veränderten politischen Verhält¬

nisse geschaffenen Lage des Arbeitsmarktes Rechnung tragen
zu können und die in einzelnen Branchen und Betrieben
freiwerdenden Arbeitskräfte soweit möglich in anderen Be¬
trieben , welche zur Aufrechterhaltung ihrer Tätigkeit Ar¬
beitskräfte benötigen , unterzubringen , und auch der Land¬
wirtschaft die für die Erntearbeiten benötigten Arbeits¬
kräfte zu beschaffen, richten wir an alle Arbeitgeber des
Bezirks , welche in der Lage sind, Arbeitskräfte , einerlei
welcher Art , einstellen zu können , die dringende Aufforde¬
rung , dies umgehend dem Arbeitsamt in Pforzheim
oder dem Arbeitsnachweis in Calw mitzuteilen ; dies
kann entweder direkt oder durch Vermittlung der Schult¬
heißenämter geschehen.

U . Freiwerdende Arbeitskräfte wollen sich sofort
persönlich an das nächstgelegene Arbeitsamt oder an den !
Arbeitsnachweis wenden und sich zwecks Nachweis von i
Arbeit eintragen lassen . i

UI . Die Herren Ortsvorsteher werden beauftragt , !
die Einwohnerschaft nachdrücklich auf die Benützung der
öffentlichen Arbeitsnachweise hinzuweisen und die telefon¬
ische und schriftliche Vermittlung zwischen den Gesuchstellern
und den Arbeitsnachweisen zu übernehmen , sowie da , wo
es zweckmäßig erscheint , für diese Aufgabe noch besondere
Vertrauensleute (z . B . Geistliche oder Lehrer ) aufzustellen . ^
Hiebei wird noch besonders bemerkt , daß auch die aus den
Reihen von „ Jungdeutschland " sich zur Verfügung stellen¬
den Arbeitskräfte durch Vermittlung der öffentlichen Ar¬
beitsnachweise zu beziehen sind ; der Landesverband Würt¬
temberg Jungdeutschland wird sich zu diesem Zwecke mit
den öffentlichen Arbeitsnachweisen ins Benehmen setzen .

Den 7 . August 1914 .

mkokolkroiv

Hirrrkssr -

^ wsiu .
ompllsklt

8MM . IMönböiW .

Lki MiM MgMck

empfehle

Konservengläser
sowie sämtliche

Kr' lcihteil 'e.
Wecks

Emkochkrüge
mit Glasdeckel , Gummiring

uud Feder
in gelblichem Granit - Steinzeug

ähnlich Weck ,
doch vorteilhaft ohne Apparat

zu gebrauchen .

Gnkochgläser

Kgl . Forst amt Wildbad .
Es wird darauf hingewiesen , daß das .

Sammeln von Leseholz
außerhalb der Wochentage Dienstag und Donnerstag
sowie die Benützung scharfer Werkzeuge hiezu (Axt oder
Säge und dergl .) , verboten ist.

Zuwiderhandlungen werden strengstens bestraft .
Wildbad , den 30 . Sept . 1914 .

K . Forstamt

Mililärverein Wildbad Ch«S
— Die kirchliche Feier des

„ Ihrer Majestät der Köiligln
findet nicht am Sonntag , den 4 . Oktober 1914
sondern am Sonntag , den LI . Oktober 1914 , statt.

Der Borstand

Herren -Anzüge ,
ein - und zweireihig , von Mk . 20 .— bis Mk . 45 . — .

Meleiin n ,
von Mk . 10 . - bis Mk . 30 .— .

Aozeuer Mäntel ,
non Mk . 15 . — bis Mk . 34 . — .

HUgenmäntel ,
von Mk . 32 . — bis Mk . 40 . — .

Sommer - und Lust rzoppen ,
von Mk . 3 . — bis Mk . 16 . — .

Oberamtmann Ziegele .

Vorstehendes wird hiemit bekannt gemacht .
Wildbad , den 1 . Oktober 1914 .

Stadtfchultheitzenamt :
B a e tz n e r .

Diejenigen Frauen und Angehörige von Ausmarschier¬
ten , welche ihre Unterstützung für die Monate
August und September noch nicht a 'ogeholt haben, wer¬
den aufgefordert , solche am

M ontag , den S Oktober ds . Js ,
von vormittags 8 Uhr an ,

bei der Stadtpflege in Empfang zu nehmen .
Wildbad , den 2 . Oktober 1914 .

Stadtpflege .
Wildbad .

Die Stadtgemeinde beabsichtigt , einen Eisenbahnwagen

ilderKrciuL
kommen zu lassen , und werden Bestellungen hierin noch
bis heute Samstag abend entgegengenommen
(Pr. Ztr . 1 Mk. 80 Pfg .) von der

Den 3 . Oktober 1914 . Stadtpflege .

Wildbad .

tlkknililtliulchuttg ,
betreffend

Zulassung von Enten in FWoasser.
Während der Schonzeit der Forellen (10 . Okt .

bis 10 . Januar ) und während weiterer 6 Wochen
nach beendeter Laichzeit dürfen wegen der für die
Fischzucht zu befürchtenden Nachteile Enken in die Enz
« nd in andere Fifchwaffer , wo sich Forellen vor -
herrschend aufhalten , nicht zugelaffcn werden .

Zuwiderhandlungen sind nach Artikel 9 des Fischerei¬
gesetzes vom 27 . November 1865 , 8 12 der Ministerial -
Verfügung vom 1 . Juni 1894 und 7 . Oktober 1898 und
Artikel 39 des P - Str . - Ges . , strafbar .

Wildbad , den 30 . September 1914 .

Stadtfchultheißenamt :
Baetzner :

!

„Franenstolz " und
„ Noris "

mit Glasdeckel u . Drahtbügel ,
einfache

kinmachgiäzer, üelee-
gläser, kflitlüimflaschen,

Msatrkolben.

1 ! . D «; i ! < ; 8,A.
Inh E . Blnmenthal .

Jiinglrrrgsverein
Sonntag , den 4 . Oktober .
4 Uhr : Spielen .
5 Uhr : Vereinsstunde .

craimilliicliMvei ,
liefert schnell und billig die Druckerei ds . Bl .

Telefon Nr . 33.

17 . Sonntag nach Trinitatis
4 . Oktober . ,

Vorm . ^ 4i0 Uhr Predigt .
Vikar Remppis .

Nachm . i Uhr Christen¬
lehre mit den Söhnen . Stadt¬
vikar Keppler .

Mlttwock , cken 7. üktoder
Abends 8 Uhr Kriegsbet¬

stunde . Stadlvikar Keppler .
srrltsg , cken y . Oktober.
Abends 5 Uhr Kriegsbet¬

stunde . Vikar Remppis .

Ml » , öotlksdikiu .
Sonntag , den 4 . Oktober

9 Uhr Predigt und Amt .
2 Uhr Andacht .

An den Werktagen .
Montag keine hl . Messe ,
an den übrigenTagenV ^ LUHr
heil . Messe .

'

An den Wochentagen
abends 6 Uhr Andacht , mit
Ausnahme von Mittwoch
und Donnerstag .

Beichte : Samstag früh und
nachmittags von 4 Uhr an .

Kommunion : Sonntag
V28 Uhr , Montag Ve7 Uhr ,
an den übrigen Tagen bei
der heil . Messe .

Ar beiter Kleider .
Nozeu . r Dame » - Mäntel

und Mlerincii .

? d . Lvsvk , Mickdiw .
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